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' Dresden, 1. Nov. Ein Leutscher Held, von dessen Taten
man in fernen Tagen singen und reden wird, General Lettow-
Urbeck, wollte bei einer heute hier stattfindenden Gedenkfeier
Ar die im Weltkriege gefallenen Kolonialkrieger einen Vor¬
trag über „Deutsch-Ostafrika im Weltkriege" halten . Diesen
Vortrag hat das Polizeipräsidium in Dresden verboten! (Wer
die Vorträge Lettow-Vorbecks zu hören Gelegenheft hatte , frei
von jeglicher Politik , hat für Vorgehen des Dresdener Polizei¬
präsidiums nur ein Kopfschütteln. Der Franzose, der Englän¬
der ehrt seine Helden; dem Deutschen ist es Vorbehalten, sie
herunter zu würdigen. Kein Wunder, wenn das Ausland mit
Verachtung auf uns blickt. Schriftl .)

Berlin, 1. Nov. Das Reichspostministerium trägt sich mir
dem Gedanken, zur besseren Ausnützung der 48stündigen Ar¬
beitswoche die wissenschaftliche Betriebsführung bei der Ermitte -i
lmg des Bedarfs an Personal einzuführen. — Mehr als X
der Gesamtausgaben der Post entfallen nämlich auf Personal¬
kosten. Es ist daher jetzt eine Unweisung zu Leistungszählun-
M ergangen. Jede Dienstleistung wird mit einer Einheftszahl
in Rechnung gestellt.

Berlin, 1. Nov. Wie aus Paris gemeldet wird, ist die
ßeransgabe der seinerzeit nach Lyon zur Ausstellung gesandten
Goethe-Religuien immer noch nicht sicher. Die Versteigerung
ist zwar aufgehoben worden, es scheint aber, daß von Frankreich
gefordert wird, daß die französischen Kunstwerke, welche im
Kriege nach Deutschland gelangten, herausgegeben oder, falls
sie verloren gingen, durch Werke von gleichem Wert aus deut¬

schem Besitz ersetzt werben.
Aus Sem Finanzausschuß.

Stuttgart, 1. Nov. Der Finanzausschuß setzte gestern die
Beratungen für das Kapitel Straßen - und Wasserbau fort . Die
Ztadt Waiblingen hatte eine Eingabe betr . Remskorrektton ein-
gercicht und Mergentheim betr . Verbesserung der Tauber , beide
Eingaben wurden zurückgestellt. Sodann gab Ministerialrat
v. Ostertag Lei Kap. 24, Veterinärwesen, Aufschluß über den
Aand der Seuchenbekämpfung in Württemberg . Das Tier¬
ärztliche Landesuntersuchungsamt hat sehr erfolgreich gearbei¬

tet. Der Stand der Viehkrankheiten ist sehr günstig. Bei
'Kap. 28, allgemeine Wohlfahrtspflege, hat die Regierung weit¬
gehende Maßnahmen zur Unterstützung der Kleinrentner ergrif¬
fen. Die Kleinrentner haben bisher Beträge von 1000, 2000
md 2400 Mark erhalten und werden rm Dezember weitere 2400
Mark und nach Weihnachten noch einmal so viel erhalten . Die
Mittelstandsnothilfe wird vom Reich unterstützt werden. Um
die verschiedenen Anträge zu erledigen, wurde ein aus Ver¬
tretern aller Fraktionen bestehender Unterausschuß eingesetzt.
Das Kapital Jugendfürsorge brachte eine Aussprache über die
Heranziehung weiblicher Kräfte zur Jugendfürsorgetätigkeft.
Fortsetzung Donnerstag nachmittag 3 Uhr.

Ein offener Brief an ErnährungsmiaisterKeil.
Einige Albbauern richten durch Vermittlung des Land¬

wirtschaftlichen Hauptverbands an Ernährungsminister Keil
im„Wochenblatt für Landwirtschaft" einen offenen Brief , in
dem sie auf eine Erklärung des Reichsernährungsministers Fehr
Bezug nehmen: „Die Getreideumlage müsse unter allen Um¬
ständen durchgeführt werden." In dem Brief heißt es u. a .:
,Wir Bauern wissen ganz gut, daß die Not in vielen Kreisen
der städtischen Bevölkerung groß ist und wünschen selbst, daß
den Leuten auf irgend eine Art billigeres Brot zur Verfügung
gestellt werde, aber wir können es nicht verstehen, daß dies
Einzig und allein nur auf Kosten des Bauernstandes geschehen
M. Daß alle diejenigen in den Städten , die ein Faulenzer-
Md Schlemmerleben ohnegleichenführen und oft nicht wissen,
me sie ihr Geld verprassen sollen, nichts zur Verbilligung des
Brotes beitragen sollen, das ist uns unverständlich und ver¬
bittert uns . Weiter muß uns aber auch verbittern , wenn Sie,
Herr Minister, zu diesem Unrecht noch erklären, „die Umlage
bedeute für die Landwirtschaft ein geringes Opfer, und könne
Mt ertragen werden". „Wenn Sie dies behaupten, dann ken¬
nen Sie die Vermögensverhältnisse des Bauernstandes nicht,
oder aber jedenfalls nur aus den Ihnen nahestehenden Zeitun-

die ihre Aufgabe -dem deutschen Volk gegenüber darin
sehen, die Bauern allgemein als schwerreiche Ausbeuter und
Wucherer zu bezeichnen. Die 40—50 000 Mark Kapital aber,
die durchschnittlich in den mittleren Betrieben in den letzten
Ähren vorhanden waren, sind heute infolge der ungeheuren
Steigerung der Betriebs - und insbesondere der Jnstand-
ichlmgskvsten für Gebäude längst verschwunden. Wie es nun
E dem geringen Opfer der Getreideumlage in Wahrheit aus-
ücht, haben wir Albbauern in der letzten Zeit zur Genüge er¬
schien. Sie wissen, Herr Ernährungsminister , daß die Ernte
dieses Jahr auch hier auf der Alb kaum -den halben Ertrag
bringt wie im Vorjahr . Sie wissen Wohl auch, daß heute noch
"sehr als die Hälfte unserer diesjährigen Ernte noch draußen
Mgt und dem Verderben preisgegeben ist. Der Weizen ist zum
Teil handlang ausgewachsen, der Haber ebenfalls und dazu
"och von Mäusen schrecklich zerfressen. Schon fast drei Wochen

rarbeiten wir Albbauern tagtäglich umsonst und sehen, wie uns
E Frucht unserer Jahresarbeit in letzter Stunde entschwindet.
Ae beste Düngung , die intensivste Bodenbearbeitung, sie war
"ttgebens. Zu all dem sollen Besitzer von mittleren land¬
wirtschaftlichen Betrieben mit etwa 40—50 Morgen Grundbesitz
45--40 Zentner Umlagegetreide um Mark 370 pro Zentner ab-
«esern. Das bedeutet dann einen Einnahmeausfall von 100 000

bis 120 000 Mark . Wagen Sie , Herr Minister, es auch unter
diesen Umständen noch zu behaupten: „die Umlage sei ein ge¬
ringes Opfer, das von der Landwirtschaft gut ertragen werdenkönne?" *

Fürsorgetätigkeit für Kleinrentner und Sozialrentner.
In dem Reichshaushalt für 1922 sind für Zuschüsse zu den

Unterstützungen, welche Länder und Gemeinden notleidenden
Kleinrentnern gewähren, 500 Millionen Mark eingestellt.
Sie sind nach folgenden Gesichtspunkten zu verwenden:

Von dem Reichszuschnß werden 450 Millionen an die
Länder verteilt, 20 Millionen für SonderzuschüsseVorbehalten,
die der Reichsarbeitsminister den Ländern mit feindlicher Be¬
satzung überweist, 30 Millionen dem Reichsarbeitsminister zur
Verfügung gestellt zur Unterstützung für solche Zwecke der
Kleinrentnerfürsorge , deren Bedeutung über das Gebiet eines
Landes hinausgeht . Nach welchen Grundsätzen die Zuschüsse
weiter verteilt werden, bestimmen die Länder.

Als Unterstützungen kommen in Betracht : Einzelfürsorge¬
maßnahmen für Kleinrentner , insbesondere einmalige oder
fortlaufende Unterstützungen, Vermögensverwaltung , Darlehen,
Beschaffung billiger Lebensmittel, Kleider, Heizstoffe, Förde¬
rung der Verwertung der verbliebenen Arbeitskräfte, Unter¬
bringung in Heimen usw. Unterstützungen werden nur bei Be¬
dürftigkeit und nur nach Prüfung gewährt . Ferner Zuschüsse
zur Unterstützung von Einrichtungen der Kleinrentnerfürsorge:
Einrichtungen zur Arbeitsbeschaffung, Heime, Anstalten für be¬
dürftige oder kranke Kleinrentner . Die Zuschüsse an Anstalten
und Heime sind regelmäßig an die Bedingung zu knüpfen, daß
die Pslegesätze möglichst unter den Selbstkosten bleiben. Zu
Neubauten oder zu Baukostenzuschüssen dürfen die Mittel nicht
verwendet werden.

Als Kleinrentner gelten bedürftige, im Inland wohnende
Deutsche, -die selbst oder deren Ehegatten durch Arbeit ihren
Lebensunterhalt erworben haben, sich vor dem 1. Januar 1920
für Las Alter oder Erwerbsunfähigkeit eine Jahresrente von
wenigstens 500 Mark oder eine Sachversorgung sichergestellt
haben und jetzt im wesentlichen auf diese angewiesen sind. Ab
1. August 1922 muß die bisher gewährte Unterstützung der
Sozialrentner soweit erhöht werden, daß das Gesamtjahresein¬
kommen bei einer Invaliden - oder Altersrente 7200 Mark, bei
einer Witwen- oder Witwerrente 5700 Mark, bei einer Waisen¬
rente 3200 Mark beträgt . Eine Erhöhung der Kinderzulage
findet nicht statt. Bei Berechnung des Gtzsamtjcchreseinkommens
wird für Empfänger von Renten aus der Invalidenversicherung
die Invaliden - oder Altersrente mit 3400 Mark, die Wftwen-
oder Witwerrente mit 3200 Mark und die Waisenrente mit 1600
Mark angerechnet; darüber hinansgehende Beträge werden nicht
angerechnet. Das nicht anrechnungspflichtige Arbeitseinkom¬
men beträgt wie bisher 4000 Mark.

Dr. Heim gegen die Reichsregierung.
Die Länderversammlung der Bayerischen Volkspartei

brachte ein Referat Dr . Heims über die Tätigkeit der Reichs¬
tagsfraktion, das außerordentlich scharfe Angriffe auf die Re¬
gierungspolitik enthielt. Die Zustimmung der Bayerischen
Volkspartei zur Verlängerung der Umtsdauer Eberts begrün¬
dete er damit, daß man warten müßte, bis sich die jetzige Rich¬
tung der Rerchspolitik soweit ausgewirkt habe, daß sie selbst
ihren Bankerott erklärt. Jetzt- wo es gelte, die Schärfen auf¬
zulösen, wollten die Sozialdemokraten sich aus der Regierung
herausdrücken. Von Berlin sei keinerlei Heil mehr zu erwar¬
ten, weder vom Reichstag noch von der Rcichsregierung. Umso
wichtiger sei die bayerische Politik . Bayern müsse sich für die
kommende Krise wappnen und die Dinge so meistern, daß es
einmal heißen könne: „Deutschland, dein Lager ist in Bayern ."
Beteiligung an Koalitionsgemeinschaften lehnte er für die Bay¬
erische Volkspartei ab, sie könne nur mit den übrigen bürger¬
lichen Parteien von Fall zu Fall eine ideelle Gemeinschaft
bilden.

Die Not der deutschen Presse.
Köln, 31. Okt. Die Kölner Handelskammer forderte Maß¬

nahmen zum Schutze der notleidenden Presse. Kommerzienrat
Neben du Mont berichtete in einer Versammlung der Handels¬
kammer über die Notlage der deutschen Presse, die durch die
Steigerung der Unkosten, Löhne und Gehälter , besonders aber
durch dis über das vernünftige Maß der Preisfestsetzung weit
hinausgehende Verteuerung des Zeitungsdruckpapiers ent¬
standen ist. Allein bei Deckung der Bezugsgebühren und der
Anzeigen kann eine Gesundung nicht herbeigeführt werden, so
daß die Zeitungen im wesentlichen zu Einschränkungen der
Erscheinungsweise oder des Umfangs gezwungen wurden und
teils zum vollständigen Erliegen gekommen sind. Im Anschluß
an den Vortrag nahm die Handelskammer eine Erklärung an,
in der es u. a. heißt : „Me Notlage der deutschen Presse, her¬
vorgerufen neben den sonstigen Folgen der Geldentwertung,
insbesondere der inneren Geldentwertung durch die fortschrei¬
tende Steigerung der Papier-Preise, erfordert die ernste Auf¬
merksamkeit aller am politischen, geistigen und wirtschaftlichen
Leben beteiligten Kreise. Besonders schädlich wirkt für die All¬
gemeinheit ebenso wie für Handel und Industrie die sich aus
dieser Notlage ergebende Einschränkung der eigenen Auslands¬
vertretungen der deutschen Presse. Da wir in der gegenwärti¬
gen Lage mehr als je starke politische und wirtschaftliche Inter¬
essen an einem unabhängigen Auslandsnachrichtendienst haben,
so rickstet die Kölner Handelskammer als wirtschaftliche Vertre¬
tung eines Platzes , an dem eine reichgegliedertepolitische und
Fachpresse erscheint, an die Reichs- und Landesregierungen die

Bitte , weitere Maßnahmen zum Schutze der bedrohten Presse
mit größter Beschleunigung durchzuführen und erwartet an¬
dererseits von den von ihr vertretenen Kreisen von Handel und
Industrie , daß sie im Bezug wie in der Anzeigenerteilung sich
auch ihrerseits der Pflicht bewußt zeigen, die ihnen ihr Interesse
an einer starken unabhängigen Presse auferlegt ."

Starke Verteuerung - er Zeitungen Lurch Sie Post.
Es ist beabsichtigt, für die Zeitungen wieder Bestellgebüh¬

ren einzuführen, und zwar in einer ganz außerordentlichen
Höhe. Die Bestellung einer jeden Zeitung soll künftighin 1,50
Mark kosten. Ein Wochenblatt würde an Bestellgebühren im
Jahre 78 Mark kosten, eine sechsmal in der Woche erscheinende
Zeitung kostet bei 300 Nummern im Jahre 450 Mark Poststell¬
gebühren. Dadurch wird der Zeitungsbezug durch die Post
maßlos verteuert , ein weiterer Rückgang der Leserzahl wird
die Folge sein, denn bei den steigenden Papierpreisen , Löhnen
und sonstigen Unkosten sind die neuen Bestellgebühren nicht
mehr hereinzubringen . Von einer solchen Regelung werden die
Verleger nicht unmittelbar betroffen, denn sie brauchen aus
diesem Anlaß die Bezugs gelder für ihre Zeitungen nicht zu
erhöhen, weil das Bestellgeld vom Bezieher der Zeitungen ge¬
tragen wird. Der Bezieher einer Zeitung macht die Bestellung
seiner Zeitung von den Gesamtkosten derselben abhängig . Er
frägt nicht darnach, wie viel der Verleger bekommt und wie viel
die Post . Wird der Bezug einer Zeitung zu teuer, so verzichtet
der Bezieher auf dieselbe und der Lebensfaden der Presse wird
zerschnitten. Wenn der Reichstagsausschuß nicht einmütig die
Einführung der hohen Bestellgebühren verhindert, sind alle
Maßnahmen des Reiches zur Rettung der deutschen Presse ver¬
gebens.

Herriots Erfolge in Moskau.
Berlin, 1. Nov. Im „Petit Parisien" erzählt der französi¬

sche Abgeordnete Herriot , „er hätte Tschitscherin und Trotzki,
von denen er ebenso wie von den anderen Sowjetgrößen lebhaft
gefeiert wurde, ihren Abfall in Brest Litowsk vorgehalten. Dar¬
aufhin hätten ihm die Heiden Herren folgende Antwort erteilt:
Im Februar 1918 galt es, die russische Armee zu reorganisieren,
welche unter der Regierungszeit Kerenskis völlig demoralisiert
worden sei. Wir ersuchten damals nachdrücklich die französische
Regierung, 300 Offiziere der französischen Militärmission in
Rumänien nach Rußland zu senden. Lenin und mit ihm die
ganzen Sowjets baten Clemencoau flehentlich darum, indem sie
darauf hinwiesen, daß Rußland die materielle und moralische
Hilfe seiner Bundesgenossen brauche, um den Krieg fortsetzen
zu können. Aber ein Funkspruch des Pariser Eifelturms er¬
widerte: '„Daß das russische Heer Frankreich nicht mehr inter¬
essiere". — Ter „Vorwärts " erinnert daran , daß der -bekannte
frühere Hauptmann Sadoul , welcher sich aus einem Mitglied
der früheren französischen Militärmission in Rußland in einen
bolschewistischen Kommissar verwandelt hat , ähnliche Vorschläge
an die französische Regierung durch die Vermittlung des dama¬
ligen Kultusministers Thomas gerichtet hat . Auf alle Fälle,
selbst wenn Lenin damals den Weltkrieg nicht hat fortsetzen wol¬
len, wird durch die Herriot 'schen Erzählungen erwiesen, daß
man in Deutschland gut tun wird, auf die in weiten Kreisen
stark überschätzte sowjetrussische Freundschaft keine Häuser zu
bauen.

Ausland
Doorn, i . Nov. An der am 5. November stattfindenden

Hochzeit des Kaisers werden ungefähr 30 Gäste teilnehmen. Die
Feier soll im engsten Familienkreise vor sich gehen. Ob der
frühere Kronprinz erscheinen wird, ist noch nicht sicher, es fiel ^aber fest, daß sämtliche übrigen Söhne des Kaisers und auch
Herzogin von Braunschweig an der Feierlichkeit teilne* du
werden. Auch die beiden Schwestern des Kaisers, die P
sin Viktoria von Schaum'burg -Lippe und Prinzessin M /cmzeft
von Hessen, werden sich in Doorn einfinden. .argarete

Drohungen gegen Dr. Wirth.
Wien, 1. Nov. Auf einer am Sonntag von

sozialistischen Partei im Wiener Rathaus abg- > her Nätional-
gebung gegen die Genfer Protokolle , erklär^ .haltenen Knnd-
National -Sozialisten-Führer Koller, die ^ .e der Salzburger
Bewegung mache überall große Fortschrft .lationalrevolutionare
gen die Regierungen von Berlin und B te Er wandte sieh ge-
kanzler Dr . Wirth mag sich noch s und sagte: „Mich---
Sicherheiten umgeben. Er wird tt . mit perjonlichen
entgehen." (Offen angekündigte- otzdem seinettt Schicksalnrchr
stark. Schriftl .) c ÄftiMr A ôrd ; ^Ein Denkmal-S ^ - ...

Paris , 31. Okt. In ^ « _ ,
mal ein Denkmalsskande -v, ^ mffreich.
partements Meuse hat ^ ^ neuer Skandal , dies-
meister bekannt gege* ^ «ungebrochen. Der Präfekt des De-
fallenen Soldaten Brief an die einzelnen Bürger-
stens sehr feierln Anzahl der zu Ehren der ge-
Deutschland stm ^ Denkmäler, die bekanntlich mei-
gewiesen, daß .Mwe'n / emgeweiht worden sind, aus
kunst alles t ^ sedenkl'a? d:e>em Schreiben darauf hin-

E söL » ^ einzelnen Bürgermeister in Zu-
FsiK. F vermeiden, daß die bisher vorge-nicht wieder ereignen

erl Xft Hegen ^ der schweizerischen Behörde sei- <
r dlEN/eEÄ messen Landbettelei und Landstreicherei

zurückgezogen ^ "om Bundesrat bezeichnender- .

kommenen



Vereidigung des Ministeriums Mussolini.
Berlin , 1. Nov . Das neue Ministerium hat, wie dem

„Berliner Tageblatt " aus Rom gemeldet wird, dem König den
Eid der Treue geleistet. Aus die an ihn gerichtete Frage , ob es
sich empfehle, Leim König im schwarzen Hemd zu erscheinen,
antwortete Mussolini : „Aber nein, alle werden in schwarzem
Rock und im Zylinder erscheinen müssen." Herr Mussolini hat
sich, da er über beides nicht verfügt , die erforderlichen Klei¬
dungsstücke leihen müssen. Der König läßt übrigens mit großer
Lebhaftigkeit versichern, daß de Facta den Belagerungszustand
ohne seine Erlaubnis proklamiert hätte . Die Demobilisierung
der Faszisten hat in Rom und einigen anderen Städten tat¬
sächlich begonnen . Während des Umzugs in Rom , an dem
über 80 OVO Personen teilgenommen haben, ist eines von den
über der Stadt kreisenden Militärflugzeugen abgestürzt. Merk¬
würdigerweise ist keiner der Insassen bei dem Absturz verletzt
worden. Leider verlief der Tag nicht ohne Zwischenfall. Die
Faszisten sind sowohl in die Wohnung des früheren Minister¬
präsidenten Nitti eingebrochen, als in die Wohnungen von
zwei Abgeordneten . Die Wohnung des Ministers wurde stark
beschädigt. Der Direktor der „Tribuna " wurde auf der Straße
tätlich angegriffen.

Gegen die Kommunisten.
Mailand , 31 . Ott . Nachdem die Arbeiterorganisationen i»

Mailand den kommunistischen Aufruf zur Aufforderung zum
Generalstreik abgelehnt haben, warnt der Allgemeine Gewerk¬
schaftsbund der italienischen Arbeiter vor dem Aufruf des kom¬
munistischen Gewerkschaftsausschusses und fordert auf , ruhig zu
bleiben und Vertrauen in die Zukunst zu haben. Nach der
„Azione " sollen die Mitglieder der kommunistischen Partei die
Mitteilung erhalten haben, daß die Partei von morgen ab
eingehen und die Mitglieder ihre volle Handlungsfreiheit da¬
durch zurückerhalten werden.

Rußland nicht zur Konferenz eingeladen.
Wie von unterrichteter Seite verlautet , ist in bezug auf

die Forderung Rußlands zur Teilnahme an der Konferenz
trotz der zahlreichen russischen Noten keine Aenderung eingetre¬
ten. Die Einladung an die Moskauer Regierung wird sich also
nicht auf die ganze Konferenz beziehen, sondern nur auf jene
Teile der Verhandlungen , die sich mit der Meerengenfrage be¬
schäftigen werden. Bulgarien wird wahrscheinlich keine Ein¬
ladung erhalten . Es wird jedoch Sofia zu verstehen gegeben,
daß mindestens die englischen Delegierten bereit sein werden,
die Wünsche Bulgariens entgegenzunehmen.
Die bolschewistische Presse über den Rücktritt von Llohd George.

Die Moskauer „Prawda " erklärt in einem Leitartikel, daß
der Rücktritt von Llohd George den Herrschaftsantritt der Kon¬
servativen bedeute und die Herrschaft der Konservativen sei
gleichberechtigtmit einer Verschärfung der Konflikte mit Irland,
Aegypten und Indien , überhaupt mit allen britischen Kolonien
und vor allen Dingen mit der Arbeiterklasse und mit Sowjet¬
rußland.

zent erhöht, unter Her Voraussetzung , daß auch die übrigen be¬
teiligten Gemeinden dein Beispiel folgen.

Die Gebühren des Leichenschauers  werden neu fest¬
gesetzt.

Der Gemeinderat übernimnst auch für November die Opfer,
die notwendig sind um den Milchverkaufspreis  auf 60
Mark pro Liter halten zu können. Dem Berkehrsverband
Württemberg und Hohenzollern wird ein einmaliger Beittag
von 100 Mark bewilligt.

Auf Ansuchen des Konsum- und Sparvereins Neuenbürg
und Umgebung erklärt sich der Gemeinderat bereit, zurSiche -
rung der Kartoffelversorgung  für die hiesige Ein¬
wohnerschaft Bürgschaft für einen Kredit bis zu einer Höhe von
500 000 Mark, ähnlich wie in anderen Städten , zu übernehmen.

Der Vorsitzende macht die Mitteilung , daß die Kinder-
speisung  mit 75 Kinder wieder am Montag , den 5. Novem¬
ber, beginnt.

Nach Erledigung noch einer Anzahl kleinerer Angelegen¬
heiten und Rechnungssachen wurde die Sitzung geschlossen. K.

Neuenbürg , 1. Nov . (November .) Der dritte Herbstmonat
des Jahres ist der November , so benannt nach dem römischen
Kalender, wo er der 9. Monat war, während er bei uns der 11.
Kalendermonat ist. Er bringt uns meist unfreundliches Wetter,
was auch seine deutschen Namen Nebelung , Wind - und Wetter¬
monat bezeichnen. Viel Regen , rauhe Winde, Schnee und meist
auch Eis sind seine Gaben . Er hat 30 Tage , wovon 4 Sonn¬
tage sind. Bei den Katholiken ist der 1. November ein Feier¬
tag , die Protestanten feiern am ersten Sonntag des Monats
das Reformationssest . Der 16. November ist in Preußen Buß-
und Bettag . — Lostage im November sind neben Allerheiligen
noch Martini (11.) und Elisabeth (19.) . Die bekanntesten Wet¬
terregeln lauten : Wenn 's zu Allerheiligen schneit, lege deinenPelz bereit . Wenn um Martini Nebel sind, wird der Winter
meist gelind . St . Elisabeth sagt's an, was der Winter für ein
Mann . Wenn im November Donner rollt , wird dem Ge¬
treide Lob gezollt . — Fällt im November das Laub sehr früh
zur Erden, soll ein feiner Sommer werden. Im November viel
naß . auf den Weiden viel Gras . Sperrt der Winter früh das
Haus , hält er es nicht lange aus : bleibt aber der Vorwinter
aus , so kommt der Nachwinter mit Frost und Braus.

x Birkenfeld , 1. Nov . Der Schlosserlehrling Fritz Becky
ivar gestern in der hiesigen Eelluloidwarenfabrik mit einer Re¬
paratur beschäftigt. Er kam hierbei der elektrischen Hochspan¬
nung zu nahe und wurde auf der Stelle getötet . Den Eltern,
die auf diese bedauerliche Weise ihren einzigen Sohn verloren,
wendet sich allgemeine Teilnahme zu. — Die beiden hiesigen
Sozialdemokratischen Vereine haben sich zu einem Verein zu-
sammengeschlossen. Der neue Verein führt den Namen „Ver¬
einigter Sozialdemokratischer Verein Birkenfeld ".

19. November , findet in Cannstatt ein großer Kreisturntaa ^
Schwäb . Turnerschaft statt. Außer einer Reche Anträge turn^rischer und organisatorischer Natur steht auf der Tagesordnui,«
die Wahl der Feststadt für das nächste Kreisturnfest , die Nft/
len der Mitglieder des geschäftsführenden Ausschusses der
Kreis - und Kreisturnausschusses , der Abgeordneten zum DcA
schen Turntag 1923, welcher in Würzburg stattfindet, und di>
Wahl der Kampfrichter zum Deutschen Turnfest in Münch»
1923 . Für die gewaltigen Vorarbeiten zu diesem Fest sind di,
Münchener rüstig an der Arbeit . Die Vorwoche des Festes stf
ganz den Münchenern gehören . Au drei großen Festvorstei
lungen wird die Bürgerschaft Münchens geladen. Die Haust
Woche soll dadurch entlastet werden, daß deren Vorstellungen
einzig und allein den auswärtigen und einheimischen Turnern
geöffnet sein sollen. Für das Turnen ist die Arena der Aus¬
stellung, ein großer, freier Platz mit einer Riesentribüne, end-<
gültig festgelegt. Damit,das Wetter keinen Streich
kann, wird diese Kampfbahn mit zwei mächtigen Zelten voll¬
ständig überdacht. Beim Festzug soll einheitliche Kleidung gxi
tragen werden. Eine feine Eigenart soll der Zug dadurch st,
kommen, daß die alten Münchner Zunstgewerbe in ihren Gei
wandern je an der Spitze eines Turnkreises zu marschieren ge,
beten werden. Als Preis der Festkarte soll der Bettag vor
150 Mark gelten , sofern die Karte bis 1. April 1923 gelöst l»Später gelöste Karten sollen 200 Mark kosten.

Kirchentellinsfurt OA , Tübingen , 1. Nov . (Durchgebrannt)Vor 14 Tagen entfernte sich die jüngste 18jährige Tochterd--
hiesigen Mühlenbesitzers vom Elternhaus und ist bis jetzt njh
zurückgekehrt. Alle bisherigen Nachforschungen nach dem Ver¬
bleib des Mädchens sind ergebnislos geblieben.

und den in Betracht
gemeinden einigte mc
10  Mark für das Liti

Mamnheim, 31 . :
kannt, daß vom 1. N
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gen nahezu verdoppelt

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
InNeuenbürg . (Gemeinderatssitzung vom 31. Oktober.)

Sachen des Elektrizitätswerks  wurde der vom Aus¬
schuß vorgeschlagene Tarif für November  beraten und
genehmigt . Als Monteur  wird der Elektromonteur Karl
Kröner von hier gewählt . Zur Auswechslung der auf der Zie-

Ieitungspreise für November.
Die Bezugspreise der deutschen Zeitungen müssen mit Wir¬

kung vom 1. November ab infolge weiterer, über alle Vor¬
stellungen hinausgehender Verteuerung der gesamten Herstel-
lungskbsten erhöht werden.

Für Württemberg
gelten folgende Preise:

gelhütte und auf dem Win-dhos angebrachten Blitzschutzvorrich¬
tungen soll je 1 Hörnerblitzschutzangebracht werden. Zur Ver¬
meidung größeren Schadens mußte die Ufermauer am Wehr
des Elektrizitätswerkes verlängert werden. Der Dielenbelag
am Wehr war teilweise zu erneuern . Hierbei kam zum Aus¬
druck, daß die Stadt keine Haftung übernimmt für Schaden,
welcher etwa den den Wehrsteg Benützenden entsteht.

Nach dem Kostenvoranschlag des Stadtbauamts würde die
Installation einer Straßenlampe am Happeyweg über 30 000
Mark Aufwand erfordern . Die Ausführung wird unter diesen
Umständen abgelehnt.

Gustav Frey bittet um Verlängerung der Was¬
serleitung  und um Anschluß seines Neubaus in Marxen¬
äckern. Der Gemeinderat beschließt, zunächst das Stadtbauamt
mit Anfertigung eines Kostenvoranschlags zu beauftragen und
mit dem beteiligten Grundstückseigentümer zu verhandeln.

Auf das Gesuch des Postboten Nothacker von Schömberg
wird der städt. Beittag zu der Landpost Verbindung
Neuenbür g—Schömbergabl.  November um  300 Pro-

Neues Tagblatt . . . .
Süddeutsche Zeitung . . . 300-
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Württembergs Zeitung . . 250.
Schwäbische Tagwacht . . 265.-
Deutsches Volksblatt . . . 265 —
Süddeutsche Arbeiterzeitung 265 -
Cannstatter Zeitung . . . 235.
Untertürkheimer Zeitung 235.-
Eßlinger Zeitung . . . . 245.—
Schwarzwälder Bote . . . 240.—
Der Grenzer. 210.—
Der Enztäler . . . .. . 180.-

Baden.
Freiburg , 28 Okt. Von einem fatalen Mißgeschickwurtz

vor längerer Zeit der 21 Jahre alte Kaufmann Herbert Rosen¬
tal aus Bad , Ems ereilt , als er ein Stückchen Platin , das ei
bei Basel über die schweizerischeGrenze geschmuggelt hatte, i«
Schweizer Franken umzusetzen versuchte. Sein Helfer bei die¬
sem Geschäft, ein früherer Postangestellter , verschwand mit dem
Platinstück und überdies fiel Rosental der deutschen Grenzpoli¬
zei in die Hände . Das Schöffengericht Lörrach verurteilte ih,
wegen verbotener Ausfuhr zu 140 000 Mark Geldstrafe und zu«
Wertersatz des ausgeführten Platins im Betrage von 70W
Mark. Seine gegen dieses Urteil eingelegte Berufung wurde
von der hiesigen Strafkammer verworfen.

Engen , 31 . Okt. In Anselfingen wurde ein versuchter
Gattenmord aufgedeckt. Der Fabrikarbeiter Hieber und die
Ehefrau -des Fabrikarbeiters Bäuerle versuchten den Ehemann
Bäuerle aus dem Leben zu schaffen. Hieber und Bäuerle ar¬
beiteten zusammen in Singen und wohnten in Anselfingen m
gleichen Hause. Hieber und Frau Bäuerle versuchten de«
Bäuerle zuerst zu vergiften . Sie mischten Wasserglas in dir
Speisen . Ms diese Absicht aber mißlang , erschien Hieber i«
der Wohnung des Bäuerle und schoß ihm eine Kugel in de«
Kopf, warf den Revolver weg und ließ ihn in der Wohnung dM lagen von 12 bis 15 MBäuerle liegen . Die Ehefrau Bäuerle sollte nun aussage«/ an-nw «c-
Bäuerle habe mit der Waffe hantiert und auf diese Weise Hatz
sich der Revolver selbst entladen . Die Kugel hatte den Bäueck
nicht getötet, sondern nur schwer, aber nicht lebensgefährlft
verletzt. Auf diese Weise kam die Tat ans Licht. Hieber und
Frau Bäuerle sind verhaftet worden.

. Konstanz, 31 . Okt. Ein Ehepaar , das mit dem Zuge iw«Basel -Waldshut hier ankam, ließ in der Eile des Anssteigen-
die Handtasche liegen , in der sich ein Geldbetrag von stm
400 000 Mark befand. Obgleich das Ehepaar , das den Verluß
sofort bemerkte, sogleich wieder in den Bahnhof zurückkehrst
blieb die Tasche mit dem Geld verschwunden.
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Württemberg
Maulbronn , 1. Nov . (Weinpreise .) Bei der zweiten

Weinversteigerung im Herzoglichen Weingut im Eilfingerberg
wurden nachstehende Preise erzielt : Weißgemischt 54 000 bis
62 000 für den Eimer (3 Hektoliter), im Durchschnitt 58 800 für
den Eimer , für Rotgemischt 42 000—47 400 Mark für den
Eimer , im Durchschnitt 44 400 Mark ; für Nachlese 20 000 bis
23 100 Mark für den Eimer.

Cannstatt , 1. Nov . (Kreisturntag .) Am Sonntag , den

Konstanz, 1. Nov . Der Schmuggel an der Grenze bringt
dem Reich ganz erhebliche Geldsummen ein . Im September
sind von der Abt . 1 der Staatsanwaltschaft Konstanz nur a«
den Grenzausgängen in Konstanz über 2 >§ Millionen Mari
Geldstrafen ausgesprochen werden. In den beiden Monate«
September und Oktober sind von der Abt . 2, die den Amts-
gerichtsbezirk Radolfzell umfaßt , Strafen von insgesamt über
8 Millionen Mark verhängt worden. Während der Holzhänd¬
ler Georg Allensbach aus Steinach a . Rh . wegen Schmuggels
von optischen Gegenständen mit je 1 Million Mark bestraft
wurde, beziehen sich die anderen Strafen auf Schmuggel vo«
Kleidungsstücken und Schuhen.

Mosbach, 30 . Ott . In einer gemeinsamen Besprechung
zwischen den Vertretern der Landwirtschaft des Hinterland»

/zu können. Es wurden

Der Schimmelretter
Novelle von Theodor Skorm . s34

Die Alte schrvieg; das Kind hatte ei« Wort sich auf¬
gefangen : „Konnte nicht beten ?" srug sie. „Was sagst du?
Wer war es ?"

„Kind." sagte die Alte ; „die Wasserfrau war es ; das sind
ldrdinger , die nicht selig werden können."

„Nicht selig!" wiederholte das Kirttt, nd ein tiefer Seuf¬
zer, als habe sie das verstanden, hob die kleine Brust.

— „Trin Jans !" kam eine tiefe Stimme von der Küchen-
tür, und die Alte zuckte leicht zusammen . Es war der Deich¬
graf Hauke Haien, der dort am Ständer lehnte : „Was redet
Sie dem Kinde vor ? Hab ich Ihr nicht geboten Ihre
Mären für sich zu behalten oder sie den Gans' und Hühnern
zu erzählen ?"

Die Alte sah.ihn mit einem bösen Blick an und schob die
Kleine von sich fort : „Das sind keine Mären ." murmelte sie
in sich hinein , s,das hat mein Großohm mir erzählt."

— „Ihr Großöhm , Trin ? Sie wollte es ia eben selbst er¬
lebt haben."

„Das ist egal, " sagte die Alte ; „aber Ihr glaubt nicht,
Hauke Haien ; Ihr wollt wohl meinen Großohm noch zum
Lügner machen!" Dann rückte sie näher an den Herb und
streckte die Hände über die Flammen .ws Feuerlochs.

Der Deichgcaf warf einen Mick gegen das Fenster : drau¬
ßen dämmerte es noch kaum. .Komm , Wienke!" sagte er
und zog sein schwachsinniges Kind .zw sich heran ; „komm mit
mir , ich will dir draußen vom Deich aus etwas zeigen ! Rur
müssen wir zu Fuß gehen ; der Schimmel ist beim Schmied ."
Dann ging er mit ihr in die Stube , und Elke band dem
Kinde dicke wollene Tücher um Hals »nd Seltern ; und
bald danach ging der Vater mit ihr auf dem alter: Deiche
nach Nordwest hinauf , Jeverssand vorbei, bis wo die Watten
breit, fast unübersehbar wurden.

Bald hatte er sie getragen , bald ging sie an seiner Hand;
die Dämmerung wuchs allmählich ; m der Ferne verschwand
alles in Dunst und Duft . Aber dort, wohin noch das Auge
reichte. hatten « Achtbar schwellenden Wattsttöme das

Eis zerrissen, und, wie Hauke Haien es in seiner Jugend
einst gesehen hatte, aus den Spalten stiegen wie damals die
rauchenden Nebel , und daran entlang waren wiederum die
unheimlichen närrischen Gestalten und hüpften gegeneinan¬
der und dienerten und dehnten sich plötzlich schreckhaft in die
Breite.

Das Kind klammerte sich angstvoll an seinen Vater und
deckte dessen Hand über sein Gesichtlein: „Die Seereusel !"
raunte es zwischen seine Finger ; „die Seeteufel !"

Er schüttelte den Kopf: „Nein , Wienke, weder Wasfer-
weiber noch Seeteufel ; so etwas gibt es nicht; wer hat dir
davon gesagt ?" .

Sie sah mit stumpfem Blicke zu chm herauf ; aber sie
antwortete nicht. Er strich ihr zärtlich über die Wangen:
„Sieh nur wieder hin !" sagte er, „das sind nur arme hung¬
rige Vögel ! Sieh nur, wie jetzt der große seine Flügel
breitet; die holen sich die Fische, die >n die rcmcftmden Spal¬
ten kommen."

„Fische," wiederholte Wienke.
„Ja , Kind, das alles ist lebendig , so wie wir ; es gibt

nichts anderes ; aber der liebe Gott ist überall !"
Klein Wienke hatte ihre Augen fest auf den Boden ge¬

richtet und hielt den Atem au ; es war , als sähe sie erschrocken
in einen Abgrund . Es war vielleicht nur so; der Vater
blickte lange aus sie hin, er bückte sich und sah in ihr Gesicht¬
lein ; aber keine Regung der verschlossenen Seele wurde
darin kund. Er hob sie auf den Arm und steckte ihre ver¬
nommenen Händchen in einen seiner dicken Wollhandschuhe:
„So , mein Wienke" — und das Kind vernahm wohl nicht
den Ton von heftiger Innigkeit in seinen Worten — „so
wärm dich bei mir ! Du bist doch unser Kind, unser einziges.
Du hast uns lieb . . . !" Die Stimme brach dem Manne;
aber die Kleine drückte zärtlich ihr Köpfchen in leinen raubenBart.

So gingen sie friedlich heimwärts.

Nach Neujahr war wieder einmal die Sorge in das Haus
getreten : ein Marschfieber hatte den Deichgrafen ergriffen:
auch mit itzm ging es nah am Land der Grube per, und ab¬

er unter Frau sLlkes Pfleg und Sorge wieder erstanden war,
schien er kaum derselbe Mann . Die Mattigkeit des Körpers
lag auch auf seinem Geiste, und Elke sah nnt Besorgnis , wie
er allzeit leicht zufrieden war . Dennoch, gegen Ende des
März , drängte es ihn, seinen Schimmel zu besteigen und zum
ersten Male wieder auf seinem Deich entlang zu reiten ; es
war an einem Nachmittage , und die Sonne , die zuvor ge¬
schienen hatte , lag laugst schon wieder hinter trübem Duft.

Im Winter hatte es ein paarmal Hochwasser gegeben;
aber es war nicht von Belang gewesen ; nur drüben am an¬
dern Ufer war auf einer Hallig eine Herde Schafe ertrunken
und ein Stück vom Vorland abgerissen worden ; hier an dieser
Sette und am neuen Koge war ein nennenswerter Schaden
nicht geschehen. Aber in der letzten Nacht hatte ein stärkerer
Sturm getobt; jetzt mußte der Deichgraf selbst hinaus und
alles mit eigenem Aug besichtigen. Schon war er unten
von der Südostecke aus auf dem neuen Deich herumgeritten,
und es war alles wohl erhalten ; als er aber an die Nord¬
ostecke gekommen war , dort wo der neue Deich auf Len allen
stößt, war zwar der erstere unversehrt, aber wo früher der
Priehl den alten erreicht hatte und an ihm entlang geflossen
war , sah er in großer Breite die Grasnarbe zerstört und
fortgerissen und in dem Körper des Deiches eine von der
Flut gewühlte Höhlung , durch welche überdies ein Gewirr
von Mäusegängen bloßgelegt war . Hauke stieg vom Pferde
und besichtigte den Schaden in der Nähe : das Mäuseunhei!
schien unverkennbar noch unsichtbar weiterzulaufen.

Er erschrak heftig ; gegen alles dieses hätte schon beim
Vau des neuen Deiches Obacht genomnien werden müssen̂
da es damals übersehen worden , so mußte es jetzt geschehen!
— Das Vieh war noch nicht auf den Fennen , das Gras war
ungewohnt zurückgeblieben; wohin er blickte, es sah ihn leer
und öde an . Er bestieg sein Pferd und ritt am User hin
und her: es war Ebbe, und er gewahrte wohl , wie der
Strom von außen her sich wieder ein neues Bett im Schlick
gewühlt hatte und jetzt von Nordwesten auf den alten Deich
gestoßen war ; der neue aber, soweit es ihn traf, hatte mit
seinem sanfteren Profile dem Anprall widerstehen können-

(Frrrieljwis kolaU .. ._ - , _ _
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den in Betracht kommenden Vertretern der Milchbedarfs-
gemeinden einigte man sich auf einen Milcherzeugerpreis von
40  Mark für das Liter Vollmilch ab 1. November.Mcmnheim, 31. Okt. Die hiesige Milchzentrale gibt Le--
kannt, daß vom 1. November ab der Liter Vollmilch auf 70Mrk festgesetzt ist. Der Preis hat sich gegenüber dem seitheri¬
gen nahezu verdoppelt._

Vermischtes.
Bon der bayerischen Grenze, 31. Okt. Vier Zigeuner

schwindelten einem Landwirt im Schwäbischen, der Unglück imItaü hatte, Geldbeträge von 82 000 Mark heraus . In einem
anderen Falle handelte es sich um das sogenannte „Gesund¬sten" einer schwerkranken Müllerstochter in Weismühle beiLaub, wo die Müllerin neben wertvollen Wäschestücken um über
14000 Mark betrogen wurde . — Ein etwa 20jähriger Bursche
sprang mit gezücktem Messer aus dem Wäldchen bei Kempten
»nd stellte den des Wegs kommenden Herrn Jungblut mit denWorten: 's Geld her oder's Leben! Jungblut gab vor, daß
?i kein Geld zur Verfügung hätte . Als der Räuber Mienemachte, zur Tat überzugehen, überließ chm Jungblut die Brief¬tasche. Ter Räuber verschwand im Walde.

Die neuen Bierpreise in München. Der Bier -Preis wirdi, München ab 1. November für Las zehnprozentige dunkle
Uer 60 Mark und für das Helle 62 Mark betragen, im Frieden
20 Md 22 Pfennig.

Friseurarbeit gegen Naturalien . Die Friseurzwangs-
imung der bayerischen Gemeinde Ochsenfurt hat beschlossen, für
ihre Leistungen als Entgelt Naturalien zu fordern, und zwar
werden für das Rasteren zwei Eier und für das Haarschneidpn
vier Eier verlangt.

Neue Presse im Hotelgewerbe. Der Verband deutscherHotelbesitzer-Vereine, der zur Zeit in Dresden tagt , legte als
Mindestpreis für ein Zimmer das ISOfache des Friedenspreises
als Grundpreis fest, also ohne Bedienungsgeld und Steuer.
Ferner beschloß nmn, für Heizung einen Preis von 10 Kilo¬
gramm Koks als Mindestgrundlage für die Berechnung zuwählen.

Einschränkung der Herstellung von Bollbier. Nach einer
Verordnung des Reichsministers für Ernährung und Land¬
wirtschaft darf Vollbier mst einem höheren Stammwürzegehalt
als 10 Prozent in der Zeit vom 1. -November 1922 bis zum 31.
März 1923 von den Brauereien nur bis zur Höchstinenge von8Prozent des Braurechtfußes hergestellt werden.

Millionendiebstayl in einem Pensionat . Gestern nachmit¬
tag ist in einem bekannten Pensionat Charlottenburg ein Rie¬
sendiebstahl ausgeführt worden. Einem Großkaufmann ausPeru sind aus seinem Zimmer für 30 Millionen Mark Werte
gestohlen worden. Der Bestohlene hat eine Belohnung von 3
Millionen Mark ausgesetzt.

Das teure Rauchen. Aus den Schaufenstern der Zigarren-
himdler verschwindenimmer mehr die Zigarren in den Preis¬
lagen von 12 bis 15 Mark und man sieht nur noch solche fürN Md 40 Mark . Wie aus den Kreisen der Industrie mitgeteiltwird, dürfte um Weihnachten eine gute Zigarre mindestens 50Mrk, wahrscheinlich aber mehr kosten. Für Luxuszigaretten
werden heute schon 40 Mark gefordert.

Ein im Ban stecken gebliebenes Denkmal. Im Jahre 1914wurde, nachdem reiche Spenden eingegangen waren, in Han-noperisch-Minden der Grundstein für ein Denkmal für den Dich¬tei-und den Komponisten des Weserliedes, Dingelstedt undPresse!, gelegt. Nach dem Krieg hoffte man, die geplante Per¬gola, deren Grundmauern auf der Höhe über dem Zusammen¬
fluß von Werra und Fulda ins Tal herabschauen, fertigstellen/zu können. Es wurden neue Mittel gesammelt. Infolge der
steigenden Markentwertung reichten aber auch diese Summen
nicht ans. So muß das Denkmal in dem helbfertigen Zustand
vorläufig bestehen bleiben. Die beiden in Bronze ausgeführten
Medaillonbildnisse von Dingelstedt und Presse!, Werke von
Professor Eberlein , sind vorhanden, der gesamte Oberbau aber
fehlt noch.

Ein billiger Einkauf. Wie grotesk sich infolge der großen
Schwankungen des Dollarkurses das Geschäft mit dem Aüs-
landseinkäufer gestalten kann, beweist der folgende Fall , den dieZeitschrift„Die Leipziger Mustermesse" berichtet. Ein Argen¬
tinier hatte bei seiner Ankunft in Deutschland in der Woche vor
der Leipziger Messe, August, bei einem Dollarkurs von 2000 imMM 9000 Dollar eingewechselt. Von den dafür erlösten 18
Millionen Mark hat er für 5 Millionen sofort greifbare Ware
wf der Messe gekauft und gleich bezahlt. Die restlichen 13
Millionen Mark wechselte er einige Tage später bei einem in¬
zwischen auf 1300 gesunkenen Dollarkurs wieder um und erhielt
dafür 9230 Dollar . Er verließ also Deutschland mit einein
Überschuß von 230 Dollar und nahm überdies für 5 Millionen
Mark deutsche Fabrikate gratis mit . . . Ein besseres Geschäft
bnn man gar nicht machen.

Der 20 jährige Seelenarzt . Vor einiger Zeit verkehrte in
Lokalen des Arstens ein junger Mann , der sich Dr . med. et

Ml. Wacher nannte und angab, erster Assistenzarzt im Sana¬
torium Ruhwald zu sein. Er zeigte auch Rezepte vor, die diese
Unterschrift trugen . Da der junge Mann sich als SpezialistMNerven- und Seelenleiden bezeichnte und viel von den Er¬ichen, die er bei der Ausübung seiner Praxis gehabt habe, cr-Wte, erweckte er bald allgemeines Interesse . In Wahrheit
Kar der junge Mann aber gar kein Arzt . Seine Medikamente
«standen meistens aus übermangansaurem Kali und Sublimat.
Er erwies sich seinen „Patienten " gegenüber auch in anderer
bmficht als äußerst hilfsbereit , versprach dem und jenem eine
Anstellungm seinem Sanatorium und ließ die Reflektantenauch zu diesem Zwecke Bewerbungsschreiben aufsetzen. Gele-
Mlich sseß er die Bemerkung einfließen, daß er in einem gro-MNlmkonzern tätig sei und den Ankauf von Aktien in vor-
f̂ hafter Weise vermitteln könne. Ans diese Weise gelang esM, eine ganze Reihe von Leuten um erhebliche Beträge zuAadigen. Niemand kam auf die Idee , sich über den jungen
veelenarzt oder über das Sanatorium , das in Wirklichkeit garW existierte, näher zu erkundigen. Erst als Wacher ver¬bunden war, merkten die Geschädigten, daß sie geprellt wor-waren. Wacher stand nun vor der 8. Strafkammer unter
^ Anklage des Betruges , der schweren Urkundenfälschung,Zerschlagung und Führung falscher Titel . Sein Verteidiger,
kchtsanwalt Dr . Frey , bezeichnete den Angeklagten als ein

der heutigen Zeit, in der alle Welt von der Sucht be-
Mn sei, auf jede Art Geld zu verdienen. Das Gericht billigte
M Angeklagten wegen seines jugendlichen Alters milderndeMünde zu und erkannte auf 10 Monate Gefängnis und 500
Mk.Geldstrafe. Zwei Monate der Strafe wurden auf die. "torsuchungshast angerechnet.

Die Ehrenlegion für einen französischen Segelflieger. Für
Legelflieger Manehrol , dem es, wie gemeldet, in EnglandMvg, einen Segelflug von 3 Stunden 23 Minuten auszu-

ist vom Unterstaatssekretär für Luftfahrt , Laurant

Eynac, das Kreuz der Ehrenlegion verlangt worden. Maney-rol dürste das Ritterkreuz in Kürze erhalten.
Ausfuhr von russischen Streichhölzern nach Deutschland.Die Moskauer „Prawda " meldet, daß von der Produttion der'russischen Zündholzfabriken in der ersten Hälfte des Oktobers(16 000 Kisten) ein großer Teil nach Deutschland und Englandausgeführt werden soll.
Auf der Walfischjagd. Ein packendes Bild von den Aben¬teuern und Eindrücken einer Walfischjagd entwirft L. G.Green in einem Bericht aus Kapstadt: „Von der Tafelbai fuh¬ren wir mit einem norwegischen Walfischfänger ab. Früh amMorgen des nächsten Tages sah ich die sprudelnde Wassersäule,die die Anwesenheit eines Walfisches verriet. Und schon ließder Mann im Mastkorb den weithin schallenden Ruf„Bl —a—a—st" ertönen, der die Schiffer auf das Erscheinender Beute aufmerksam machte. Schon standen die Jäger ander Harpunenkanone, die eine Harpune mit einem Explosions¬stoff an der Spitze schleudert. Die Spitze beginnt die Vernich¬tung des Riesentieres, und die vier Sekunden später erfolgendeExplosion vollendet sie. Nun waren wir der Wassersäule im¬mer näher gekommen und konnten eine graublaue Masse indunklen Umrissen erkennen. Es war ein blauer Walfisch, einTier von mindestens 80 Fuß Länge. Bevor noch der Kanonierseine Ladung abgeben konnte, war der Walfisch verschwunden,wir sahen ihn noch in die Tiefe hinabsinken. Zehn Minutenvergingen, dann stieg ein neuer Strahl in einiger Entfernungsprudelnd empor. Schon stand die Bedienungsmannschaftwieder an der Kanone, und die Aufgabe des Artilleristen warsehr viel schwieriger, als irgendeiner auf dem Lande. Jetzthatte er den Walfisch deutlich erschaut. Eine scharfe Explosion,eine kleine Rauchwolke. Dann sehen wir die Harpune sausenddie Luft durchschneiden, und die scharfe Spitze bohrte sich tiefin das Fett . Noch einmal blies der Wal , aber diesmal nichtmehr Wasser, sondern eine große Menge Blut , das rot unddüster in die Luft stieg. Dann floß eine schwere Masse leblosauf der Oberfläche des Meeres dahin. Das erlegte Tier war

besonders groß und repräsentierte einen Wert von 300 PfundSterling . Walsischfänger erlegen manchmal 2—3 solcher Tierein den südafrikanischenGewässern an einem Tage. Langsamwurde nun der Walfisch an die Seite des Schiffes gebracht undmit komprimierter Luft ausgepumpt, um ihn am Sinken zuverhindern. Dann wurde er nach der Walfischstationgeschleppt.Die Walfischfänger verdienen in 5 Monaten 1000 Pfund Ster¬ling und mehr, aber ihre Arbeit ist eine der anstrengendsten,die es gibt."
Pe .piergeschoffe gegen Ruhestörer. Die Polizei von De¬troit , der großen Automobilstadt, hat ein „humanes " Mittel zurBekämpfung von Ausstandsuttruhen und sonstigen Volksauf¬läufen erfunden. Im Fall von Unruhen verwendet die Po¬lizei zuerst tränenerzeugende Bomben, durch die die Angreifervorübergehend kampfunfähig gemacht werden können, ohne daß

gesundheitliche Nachteile zu befürchten seien. Erweist sich dieseWaffe als ungenügend, so verfügt die Polizei über eine Anzahl
Maschinengewehre, die in der Minute 1500 Schüsse unter gro¬ßem Getöse abgeben können und dadurch eine starke moralischeWirkung ausüben . Geladen sind die Maschinengewehremit ge¬preßten Papierkugeln , die nur die Haut aufreißen und einheftiges Jucken erzeugen, sonst aber durchaus ungefährlich sein
sollen.

Handel und Verkehr.
Ulm, 31. Okt. (Schlachtviehmarkt.) Erlös aus je 1 Zent¬ner Lebendgewicht: Ochsen 2. 9500—11 500, Bullen 1. 11 500bis 12 400, Junqrinder 1. 12 500 bis 13 500, Kühe 2. 7500 bis9000, 3. 5000—7000, Kälber 1. 15 000 bis 16 500, 2. 13 000 bis

14 500, Schweine 1. 34 500—35 500, 2. 32 000—34 000, 3.
27 000—30 000 Mark . Marktverkauf : lebhaft.

Kempten, 1. Nov. (Allgäuer Butter - und Käsebörse.) But¬ter , nied., 386,49, Durchschn. 464,30, höchst. 566.69. Umsatz
72 331 Pfund . Weichkäse mit 20 Prozent , nied. 181.77, Durch¬schnitt 210.02, höchst. 240.31; Umsatz 559 738 Pfund . AllgäuerRundkäse, nied. 267.59, Durchschn. 326.93, höchst. 365.59; Um¬satz 257 627 Pfund . Die Preise gelten für 1 Pfund konsum¬fertige Ware ohne Verpackung und ohne Fracht. ' Nachfragenach allen Sorten sehr groß.

Neueste Nachrichten«
München , 1. Nov . Die bayerische Regierung bezw. das

bayerische Kultusministerium hat zum ersten Mal für die
Ehrung des Handlverks zwei Titel festgelegt, und zwar für
große Werkstätten den Titel „Staatlich anerkannte Lehrwerk¬
stätte", und für hervorragende Meister des Kunsthandwerks
den Titel „Staatlich anerkannter Lehrmeister" . Diese beiden
Titel wurden gestern zum ersten Mal in Gegenwart des
Kultusministers und des stellvertenden Handelministers an
die führenden Betriebe im Kunsthandwerk in Bayern ver¬
liehen.

Leipzig, 1. Nov . Am 17. November findet vor dem
Reichsgericht ein neuer Kriegsbeschuldigtenprozeß statt. Es
wird gegen den Landsturmmann Grüner wegen Diebstahlsund Plünderung verhandelt werden, welche Taten er in
Charleroy (Belgien) verübt haben soll. Der Angeklagte be¬
findet sich in Untersuchungshaft.

Leipzig, 1. Nov . Der Staatsgerichtshof verwarf in
seiner letzten Sitzung eine Beschwerde gegen die Auflösung
der Jugendvereinigung „Die Knappschaft" in Kassel. Das
Verbot der Monatsschrift „Volk und Vaterland " in Frei-
stadt (Niederschlesien) wurde auf drei Monate ermäßigt.

Berlin , 1. Novbr. Auf Ersuchen der Kopenhagens!
Polizei wurde in einem hiesigen Pensionat Direktor G . aus
Kopenhagen festgenommrn, der beschuldigt wird, 300000
dänische Kronen unterschlagen zu haben. Eine junge Dame,
mit der er im Pensionat wohnte, wurde ebenfalls verhaftet.
G . bestreitet, das Geld unterschlagen zu haben. Er habe
das Geld in Aktien der Charlottenburger Wasserwerke an¬
gelegt und bei einer dänischen Bank deponiert.

Berlin , 1. Nov . In einem Teil der Presse ist mit
Recht gerügt worden, daß der Weinprozeß des Ministers
Hermes zu höchst ungünstiger Zeit , nämlich während der
Verhandlungen mit der Reparationskommission , abgehalten
wird. Der „Vorwärts " bemerkt dazu entschuldigend, daß
auf seiten der beklagten „Freiheit "-Redaktion durchaus die
Bereitschaft zur Vertagung vorhanden sei, daß aber
Dr . Hermes sich der Vertagung widersetzts. Das Blatt
fügt hinzu, es finde den Wunsch des Ministers nach rascher
Klärung begreiflich, doch hätte eine Vertagung den Reichs¬
interessen besser entsprochen. l

Berlin , 1. Nov . Die von der Reichsregierung zur
Teilnahme an der Währungskonferenz eingeladenen aus¬
ländischen Finanzsachverständigen werden sich heute abend
vollzählig in Berlin versammeln und morgen vormittag
vom Reichskanzler empfangen werden. Unmittelbar an den
Empfang schließen sich sachliche Beratungen über die Mög¬
lichkeiten der Stabilisierung der deutschen Währung . Deut¬
scherseits nehmen an der Währungskonferenz teil Reichs¬
bankpräsident Havenstein, Staatssekretär Schröder , einige
Vertreter der Bankwelt, u. a. Urbig, Mendelssohn und
Professor Schumacher.

Berlin , 1. Nov . Von der italienischen Botschaft geht
dem WTB . folgende Meldung zu : Gleich nach der Bildung
des neuen italienischen Kabinetts hat der italienische Bot¬
schafter in Berlin , Senator Frassati , in Anbetracht der ver¬
änderten politischen Lage seine Demission beim Ministerium
des Auswärtigen in Rom eingereicht.

Berlin , 1. Novbr. Im Reichsfinanzministeriumhaben
die mit den Vertretern der Spitzenorganisationen über die
Beamtenbesoldungsfragen geführten Verhandlungen ihren
Abschluß gefunden. Die Regierungsvorlage wird nach Zu¬
stimmung des Reichskabinetts sofort dem Reichstag und dem
Reichsrat vorgelegt. — Nach den am Dienstag abgeschlossenen
Vereinbarungen mit den Organisationen der Reichs- und
Staatsarbeiter erhalten im November die Handwerker pro
Stunde 117 Mk., die Vorarbeiter 120 Mk., die Werkführer
123 Mk. und die ungelernten Arbeiter 107 Mk. — Die
Verhandlungen über die neue Teuerungsaktion der Beamten
für November haben gestern im Reichsfinanzministerium be¬
gonnen. — Der Ueberstundenstreik im Bankgewerbe führte
dazu, daß die Frankfurter Bankwelt von heute ab bis auf
weiteres Effektenaufträge überhaupt nicht mehr annimmt.
Dies hänge zweifellos zu einem Teil zusammen mit dem
heutigen Ansturm von Eftektenaufträgen an der Berliner
Börse. — Die Vollversammlung der Berliner Gewerkschafts-
kommission beschloß laut „Roter Fahne " den 9. November
durch vollständige Arbeitsruhe zu feiern. Die Durchführung
von Demonstrationen bleibt den Arbeiterparteien überlassen.
— Das Flugzeug Paris —Prag —Warschau ist an den
Bischofsstein bei Weckelsdorf in Böhmen angefahren und
explodiert. Der Flugzeugführer wurde getötet, der franzö¬
sische Begleitoffizier schwer verletzt. Das Flugzeug ist voll¬
ständig zertrümmert . — Der Dollarkurs betrug am Mittwoch
Mk. 4561 .38 in Berlin , Mk . 4573 .90 in Frankfurt.

Bern , 2. Nov . Die Nationalratswahlen ergaben fol¬
gendes Resultat : Mitgliederzahl des Nationalrats 198 (bisher
189). Die Sitze verteilen sich wie folgt : Freisinnige 59 (59),
Katholische Konservative 44 (41), Sozialdemokraten 43 (38,
Bauern - und Bürgerpartei 35 (31), Liberale Konservative
10 (9), Sozialpolitische Gruppe und Parteilose 5 (8), Kom¬
munisten 2 (3).

Lausanne , 1. Nov . Nach einer Meldung aus Bernsteht es nunmehr fest, daß die Orientkonferenz am 13. No¬
vember durch den Schweizer Bundespräsidenten eröffnet
werden wird. Bis jetzt haben 2500 Delegierte und 300 Jour¬
nalisten ihr Erscheinen auf der Konferenz zugesagt.

Brüssel , 1. Nov . Belgien beansprucht eine Einladungzur Friedenskonferenz in Lausanne . /
London , 1. Nov . Eine AbteilunglAufständischer hat in

Irland mit Unterstützung von Panzerautos die Station von
Clifdon angegriffen und sie zur Kapitulation gezwungen. Auf
beiden Stationen gab es mehrere Tote . 80 Mann der Re¬
gierungstruppen wurden gefangen genommen. In Dublin
wurde heute der Versuch gemacht, die Einkommensteuerämter
in verschiedenen Stadtteilen in Brand zu setzen. Die Ge¬
bäude blieben unbeschädigt. Es wurden aber wertvolle Papierevernichtet.

London , 1. Nov . Asquith sucht Fühlung mit der Ar¬
beiterpartei zwecks gemeinsamen Vorgehens bei den Wahlen.

Washington , 1. Nov . Die Vereinigten Staaten haben
die Einladung der Alliierten wegen amerikanischer Teilnahme
an der Konferenz für den nahen Osten formell abgelehnt.

Die Bayerische Volkspartei gegen Sie Reichspolttik.
München, 1. Nov. Im Anschluß cm ihren Parteitag machtdie Bayerische Volkspartei offiziös durch ihre Korrespondenzeinen scharfen Vorstoß gegen die Politik der Reichsregierung.Die markantesten Sätze lauten : „Die Leitung des Reiches kommtin immer größere Abhängigkeit von den Zwangsvollstreckerndes unsinnigen Friedensvertrages . Dieser Aushöhlungsprozeßder Reichssouveranität und der Reichsgewalt von außen her

schwächt diese naturgemäß auch in ihrer praktischen Wirkungs¬
möglichkeit im Innern . Die Reichspolitik glaubte bisher dieKrankheit dadurch heben zu können, daß sie auf Kosten der ein-
zelstaatlichen Gewalt die Reichsgewalt durch Erweiterung ihrerKompetenz stärken wollte. Diese Politik enthüllt sich von Tagzu Tag mehr als eine Verirrung . Eine kluge Reichspolitikmüßtedarnach trachten, üorthiü nicht zu viel Macht und scheinbareKraft zu konzentrieren, wo sie am leichtesten dem Zugriff vonaußen ausgesetzt ist. Das Gegenteil davon hat man in Wirk¬
lichkeit getan. In dem Wahn, durch Machtenteignung derReichsglieder und durch Machtkonzentration in der Reichszen¬trale die Reichseinheit und die Reichsgewalt zu stärken, laufendiese Politiker Gefahr , zu Totengräbern des Reiches und zuHandlangern der feindlichen Zwangsvollstrecker zu werden.Aus dieser Gefahr , die unheilvoll anschwillt, kann Deutschlandnur gerettet werden, wenn sich endlich die Erkenntnis Bahnbrechen würde, daß alle Kräfte im Reiche ihren örtlichen und
historischen Bedingungen entsprechendzu sreiwaltendem poli¬tischem Wirken gelöst werden müssen."

Die Reyarationsverhandlungen.
Berlin , 1. Nov. Heber die Verhandlungen der Reichs-regieruug mit der Reparationskommission erfahren wir fol¬gendes: Die erste Verhandlung verlief in durchaus sachlicherForm . Der Vorsitzende Barthou erklärte, daß 1. die Balan-ziernng des Budgets , 2. die Frage der schwebenden Schuld,3. die Stabilisierung der Mark die Hauptaufgaben seien. DieKommission beabsichtigt nicht, die deutsche Souveränität anzu-
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tasten , sie hoffe aber auf loyale Zusammenarbeit und sei auf
Grund der von Dcrrtschland eingegangenen Verpflichtungen
genötigt , eingehende Fragen zu stellen. Darauf hielt Staats¬
sekretär Schröder einen Vortrag über die allgemeine Gestaltung
des Budgets für das laufende Jahr . Bei der Besprechung die¬
ses Themas wurden von der Gegenseite verschiedene Fragen
gestellt mit dem Zweck, hierüber näheres Material im Laufe der
nächsten Sitzung zu erhalten . Es interessierten besonders die
Ausgaben für den Reichsbahnetat und die Ausgaben des außer¬
ordentlichen Haushalts . Staatssekretär Schröder teilte mit,
daß das voraussichtliche Defizit des Budgets etwa 440 Milli¬
arden betragen werde , das im wesentlichen zu Lasten des Frie¬
densvertrages gehe. — Die nächste Sitz,mg wurde aus Mitt¬
woch nachmittag vier Uhr festgesetzt.

Berlin , 1. Nov . Die augenblickliche Situation wird von
der „Deutschen Allgemeinen Zeitung " wie folgt gekennzeichnet:
Man wird den bisherigen Verhandlungen mit der Reparations¬
kommission wenigstens für die große Oeffentlichkeit noch keine
besondere Bedeutung beimefsen können , da sie lediglich den in¬
formatorischen Charakter tragen und Dinge berühren , die für
die Oeffentlichkeit keine wesentliche Neuigkeit darstellen . Man
wird aber weiter nicht damit zu rechnen haben , daß die Repa¬
rationskommission sofort mit einem Wan oder mit bestimmten
Forderungen hervortreten wird . Diese Taktik der Zurückhal¬
tung hat seiner Zeit schon das Garantiekomitee bei seiner M-
wesenheit in Berlin geübt.

Das Reichswirtschaftsministerium billigt die phantastischen
Druckpapier-Preiserhöhungen.

Berlin , 1. Nov . Bei den Verhandlungen über den Druck¬
papierpreis für November erklärte der Vertreter des Reichs¬
wirtschaftsministers den Preis von 187 Mark abzüglich einer
auf etwa 25 Mark pro Kilo zu bemessenden Rückrechnung der
Holzstoff - und Zellstoffverbände als angemessen . Somit müs¬
sen die deutschen Zeitungen mit der Tatsache rechnen , daß die
Doppelladung Papier vom 1. November an 1 680 000 Mark
kostet. Das bedeutet nahezu eine Verdoppelung des ursprüng¬
lichen Otkoberpreises und übersteigt dm in der zweiten Oktober-
Hälfte bereits außerordentlich erhöhten Preis um 600 000 Mk.
Die Vertreter der Zeitungsverleger erklärten , sie könnten die
Verantwortung für diese Preisbewegung nicht übernehmen,
ohne daß dadurch allerdings das Endergebnis der Verhandlun¬
gen wesentlich verändert sein dürste . Somit erreichte der Druck¬
papierpreis das 81vfache des Friedenspreises.

Gesprengte Einheitsfront zwischen Allg . Deutschen Gewerk-
schastsbund und Allg . Deutschen Beamtenbund.

Berlin , 1. Nov . Gestern nachmittag fand in Berlin eine
Besprechung sämtlicher Spitzenorganisationen der Beamten-
und Arbeiterschaft des Reichs , ausgenommen der christlichen

Organisationen , statt , worin über neue Teuerungsattionen be¬
raten wurde . Die Frage , ob auch künftighin Teuerungsattionen
für Beamte und Arbeiter gemeinsam erledigt werden sollen,
wurde von den Vertretern des Allgemeinen Deutschen Gewerk¬
schaftsbundes und des Allgemeinen Deutschen Beamtenbundes
bejaht ; die Vertreter des Deutschen Beamtenbundes verneinten
dies . Sie erklärten , daß ihr neues Programm dahin gebe, den
Zusammenhang in Beamten - und Arbeiterfragen zu lösen . Auf
diese Aeußerung hin wurde von Vertretern des Allgemeinen
Deutschen Gewerkschaftsbundes die Einheitsfront der Beamten
und Arbeiter als gesprengt erklärt . Sie verließen gemeinsam
mit den Vertretern des Allgemeinen Deutschen Beamtenbundes
die Versammlung.

Faszisten-Terror.
Mailand , 1. Nov . Nach den neuesten Meldungen scheint

ein Teil der Faszisten nicht eher die Waffen aus der Hand legen
zu wollen , ehe er nicht Noch an den Sozialisten und Kommuni¬
sten seinen Siegestaumel ausgelassen hat . Die sozialistischen
Arbeitskammern und Parteileitungen waren gestern in Rom
und Mailand sowie in einer ganzen Reihe kleinerer Städte des
südlichen Italiens das Ziel der faszistischen Angriffe und Ver¬
wüstungen , ohne daß Sozialisten und Kommunisten es wagten,
ihr Eigentum zu verteidigen . Auch die Arbeiterviertel in Rom
hatten gestern abermals Ausschreitungen zu verzeichnen . Fer¬
ner wurden verschiedene sozialistische Abgeordnete belästigt , ei¬
nige kommunistische sogar verhaftet.

Muffolim au Graf Sforza.
Rom , 1. Nov . Mussolini hat in Beantwortung der De¬

mission des italienischen Botschafters in Paris , Grafen Sforza,
diesem ein Telegramm zugehen lassen, in dem es u . a . heißt:
Ich muß Ihren Entschluß , zurückzutreten , bevor Sie mein au¬
ßenpolitisches Programm kennengelernt haben , als eine wenig
freundschaftliche und zeitgemäße Handlung auslegen . Mein
Programm auf dem Gebiete der Außenpolitik werde ich vor der
Kammer auseinandersetzen und es wird auf alle Fälle nicht
eine Summe Won Gefühlen und Empfindlichkeiten sein, wie Sie
zu Unrecht annehmen . Ich fordere Sie in aller Form auf , im
Amte zu bleiben und der Regierung , die im Augenblick den
höchsten Ausdruck der nationalen Gefühle darstellt , keine Schwie¬
rigkeiten zu schaffen.

Die englischen Industriellen fordern offene Aussprache mit
Deutschland.

Der Präsident der Föderation der englischen Industriellen^
Oberst Armstrong , führte gestern in einer Rede zu Edinburgh
aus , man müsse die Reparationsfrage äußerst ernst beurteilen.
Deutschlands Bankerott werde die Lage und alle möglichen
Lösungen nur komplizieren Lind die-Lage des englischen Handels
noch schlimmer gestalten , als sie jetzt bereits sei. Es sei nun-

FtnemWellstehreUichen.
Durch Entschließung des Ministeriums des Innern vom

17. Oktober 1922 ist den nachgenännten Feuerwehrmitgliedern
das Ehrenzeichen für langjährige treu geleistete Dienste in
der Feuerwehr verliehen worden.

1.  Blaich, Wilhelm, Schleifer, Neuenbürg,
2. Fereubach, Robert, Schreinermeister, Neuenbürg,
3. Kaiser, Rudolf, Sensenschmied, Neuenbürg,
4. Schlegel, Karl, Schleifer, Neuenbürg,
5. Barth, Paul, Flaschner, Calmbach,
6. Funk, Wilhelm, Säger, Calmbach,
7. Erlenmaier, Georg, Schreiner, Schömberg,
8. Maisenbacher, Georg, Schuhmachermstr. und Landwirt,

Schömberg,
9. OelschlLger, Georg, Holzhauer, Schömberg,

10. Reutschler, Jakob, Taglöhner, Schömberg,
11. Bausert, Hermann, Schlosser, Wildbad,
12. Gall, Christian, Taglöhner, Wildbad,
13. Klauß, Karl, Taglöhner, Wildbad,
14. Lipps, Eugen, Schlossermeister, Wildbad.
15. Protz,- Karl, Säger, Wildbad,
16. Schmid, Julius, Gipsermeister, Wildbad,
17. Schober, Karl, Gärtnereibesitzer, Wildbad,
18. Wirlh, Johann, Taglöhner, Wildbad,
19. Haag, Christian Friedrich, Holzhauer, Sprollenhaus

Gemeinde Wildbad,
20. Haag, Gottlieb, Holzhauer, Sprollenhaus Gde. Wildbad,
21. Haag, RudolfI, Holzhauer, Sprollenhaus Gde. Wildbad.

Neuenbürg, den 30. Oktober 1922.
Oberamt:
Wagner.

Ae GenMckWkii
werden auf die Bekanntmachung der Zentralstell -
für die Laudwirtfchaft vom 30. Oktober 1922 (Staats-
anzeiger Nr. 254)

betreffend Abhaltung nun Prüfungen
int HnsbesWg

hingewiesen.
Neuenbürg, den 1. Novbr. 1922. Oberamt:

Amtmann Bareth.

8ii2 Mlädsä.
e au treten nachstehende

Ochsen- und Rindfleisch1. Klaffe
Bo « heute au treten nachstehende Aleifchhreise

in Kraft:

t>. Pfd. Mk. 180
Kuhfleisch er er „ 126
Kalbfleisch „ 184
Schweinefleisch „ 520
Hammelfleisch 204

Oevverbebank
kteuenbürx.

Zpur - kunIuMn
werden bei einer ü̂ O/ ent § e§ en-

Ver2in8unA von /0  genommen!

OberamtSstabt Neuenbürg.
Der Gemeinderat hat mit

sofortiger Wirkung die Ge¬
bühren desLeichenschau«;
festgesetzt auf je 30 Mark für
die 1. und 2. Besichtigung
einer Leiche.

Stadtschultheiß Knödel.
Neuenbürg.

Kehlung!
Kaufe jeden Posten

MzkkiiMte Hure
zu den höchste» Tagespreisen.

Friseur.
Anfertigung Wllicher Haar-Arbeilru.

WAKereiu
Neuenbürg (E.B )
Verein für Raseuspiele und

Leichtatlethik.
Freitag , de» 8 « Rov.

1S22 , 8 Uhr abends,
ordeutlicheMmts-VersainilllW

im Gasthaus zum „Grünen
Baum".

Tagesordnung:
1) Weihnachtsfeier,
2) Verschiedenes.

Zahlreiches und pünktliches
Erscheinen wird erwartet.

Der Ausschuß.
Anschließend
SMler-SchUW.

Höfen  a . E.
Habe im Auftrag zu ver¬

kaufen einen schönen kastanien¬
braunen

(Rüde), dreijährig, Schulter¬
höhe 65 cm, jagdlich sehr gut,
eignet sich auch als vortreff¬
licher Wach- und Begleithund.
Tausche auch gegen Hündin
oder Rüdev , jedoch nicht
über 60—55 cm Schulterhöhe.

A . Kern , Schreinermstr.,
z. Zt. Büromöbelfabrik Roller.

Sprollenhaus.
Ein schönes, jähriges

setzt dem Verkauf aus
Earl Seyfried z. „Krone".

Ä mna

G r un ba ch.

Zugelaufen
Halbhund , braun, Hündin.

Abzuholen gegen Einrük-
kungsgebühr und Futtergeld.

Friedrich Späth.
Oberlengenhardt.
Einen sehr wachsamen

auch geeignet für Fabrik, hat
zu verkaufen

Ulrich Roller.
TüchtigesMeinulNcheu

zu kleiner Familie bei hohem
Lohn sofort oder1. November
gesucht.

Weil , Karlsruhe,
Sofienstraße 105.

mehr die Zeit gekommen , daß Frankreich , Belgien und andere
Länder Zusehen , daß der einzige Weg aus den Schwierigkeiten
der sei, eine Konferenz einzuberufen , auf der offene Aussprache
erlaubt wäre und man unangenehmen Wahrheiten offen W
Gesicht sehen könne . Frankreich vor allen Dingen müsse er¬
kennen, daß nunmehr der Punkt erreicht sei, an dem es seine
unnachgiebige Haltung aufgeben müsse, und zwar im Interesse
der Reparationszahlungen.

Bezugspreis:
«lerteljährlich in Nevcnblr,
°' z40. Durch in. P. s
^ Orts- und Ob-canns
„gehr, sowie im sonstige,
iMdi'chen Verkebr 54t

n-.it Postbestellgetd.
»n Fällen von höherer Ge

besteht lein Anspruck
E Lieferung der Zeitum

aus Rückerstattung bei
Bezugspreises.

Russisch-türkische Handelskonferenz.
Moskau , 1. Nov . Am 29 . Oktober wurde in Angora Lic

russisch-türkische Handelskonferenz eröffnet . Bei dieser Gelegen¬
heit betonte der russische Vertreter in Angora , Avaloff , daß
Rußland der erste Staat sei, der die Rechte der Türkei aner¬
kannt habe und daß der russisch-türkische Vertrag von Moskau
dem Handelsvertrag zugrunde gelegt werden müsse. — Die
Presse von Angora weist anläßlich der 'Konferenz darauf hin, 2 'rdem' die Austräge
daß die Beziehungen der Türkei zur Entente unklar geblieben" ° jederzeit entgegen,
seien, während diejenigen zu Rußland an Stärke zunähmen.
Der Verzicht des Imperialismus der Welt auf unmittelbares
Eingreifen in der Türkei werde auf die Festigkeit des russisch-
türkischen Bündnisses keinen Einfluß ausüben.

Wellungen nehmen all
Poststellen, in Neuenbiin

Airolonto Nr. 24 bei de
L,A.-Sparkasse Neuenbürg

Amerika nach wie dar gegen den Erlaß der internationale«
Schulden.

Paris , 1. Nov . Wie Havas aus Washington meldet , er¬
klärte man im Weißen Haus , die Regierung werde abwarten,
bis die Sachverständigen Las Schuldenproblem gelöst hätten^
bevor sie an eine Beteiligung an der internationalen Wiri-
schaftskonferenz denke, die über das Problem der Kriegsschuld«!
verhandeln soll. Die Regierung sei der Ansicht, der Erlaß der
Schulden werde das Problem nicht lösen . Las man unter allen
Umständen lösen müsse. Die Regierung sehe die Lage nicht als
entmutigend an . Sie werde die Schuldnerstaaten nicht drängen,
aber sie bleibe dabei , daß Schulden nationale Verpflichtungen
seien. Die Verhandlungen würden fortgesetzt , bis man eine
Lösung gefunden habe . Im Augenblick würden Anstrengungen
unternommen , irm den Vereinigten Staaten zu gestatten , einen
Vertreter für den internationalen Gerichtshof zu bestimmen.

MM «!

Die größte Auswahl inMdwMW,K>WV-8r0ttMW
in einfach bis hochfein.

KinLerwöbei, Rrihestühle,
Koster uud Ledê ware«

IN gediegener Aussüdrrng kaufen Cie billig blj

Koke 8trS!m« vnü

Stöbt.;Elektrizitätswerk Neuenbürg.
Strompreise.

Für den Monat November 1922 sind folgende Strom¬
preise festgesetzt worden:

Licht. 1 K.W.A. -M
Kraft, 1 K.W.A. 2S„
Kochen,Heizenu.Mgeln,1 K.W.A.30

Die Preise für Pauschallampen steigern sich entsprechend
der Lichtpreiserhöhung um 20 Proz.

Für 1 Bügeleise « kommen monatlich je nach Größe
der Familie 42—93 Mk. zum Ansatz, für Gastwirte ei»
Zuschlag von 72—126 Mark. L Kochplatte monatlich
108 Mk. pro 100 Watt.

Verwalter Essich.
Oberamtsstadt Neuenbürg.

ohimngs-Abgabe.
Nachdem die Anforderungszettel für die Wohnungs¬

abgabe für das Rechnungsjahr 1922 an die Hauseigentümer
ausgegeben sind, werden die Augeforderten veranlaßt, sofort
ihren etwaigen Ersatzpflichtigen(Mieter, Pächter usw.) den
Betrag der auf diese entfallenden Abgabe mitzuteilen.

Anträge auf Befreiung von der Wohnungsahgabege¬
mäß § 5 V.V. z. W.A.G. oder auf Nachlaß »derselbe,!
gemäß 88 24 und 25 a. a. O. können in der Zeit vom
6. Novernber,Sis 11. November auf dem Rathaus (Zim¬
mer 3) schriftlich oder mündlich eingereicht werden.

Die Bestimmungen über das Vorliegen der Voraus¬
setzung für die Befreiung bezw. Nachlaß der Abgabe sind
auf den Anforderungszetteln enthalten und auch am Nathans
angeschlagen.

,Steuerratschreiberei.
An die Malermeister des

Bezirks Neuenbürg!
Amtliche Msekmcifter der MrmtKezW

werden zu einer wichtige« Besprechung betr. Gründung
einer freie« oder Zwangs-Innung auf Souutag , de«
5. November , nachmittags 2 Uhr, in die Brauerei
Holzapfel in Neuenbürg eingeladen.

J A : Merkte.
Neuenbürg.
Freitag, denz. md SmM

den4. ds. M.
Schlachtpartu
« Ar. Kirn.

SS8
Poineare

' Von besonderer Sei
In der Sitzung de

N..Oktober wurden die
M Interpellationen , d
denk Poineare erledigte,
und Barthe . Belle stell
varungen, die von den
M der Türkei mit den
Knrthe wünschte zu wisj
um Verbündeten die Zi
img der Dardanellenfr
als früherer Präsident d
uiachungen der Republi
Frage: „Niemals Haber
,'-rochen." . . . In der
rare den Titel eines „Ad

Wie steht es nun r
Ztadt des Khalifen nie,
aktmmäßigenQuellen s
Ws aus der Nachkrieg'

Vor vierzehn Tage
Adviser des britischen A
türkische Frage auf Gru
Friedensjahren getroster
Zn dem Buche lesen wi
abschließenden Verhandl
ier in London und dem
ler Frage ; sie wurde in
Botschafter Cambon gef
die bindende Zusage eri
reiche zufallen werde ur
rellm-Seeweges . liebe.
Sahin überein , daß die
dritckungen des Islam l
Mesopotamien restlos z
über Aegypten ; Frankr
Italien Adalia , Alexank

Wichtiger als diese!
leitenden französischen <°

nvir in dem Buche des
Me bekannt, bemühte
bis 1917 um einen Sor
Ungarn; er führte vertr
Diplomaten- des franzöj
dm er den Friedensant
reich, übermittelte . Ir
auch die Frage Konstan

Wir zitieren im Na
Nxtus. Am 23. Nove
des französischen Außer
.. . . Konstantinopel ge
rasch gewesen. Es war
teilte der damalige Prc
Prinzen mit : „Ich ma
!and den Krieg ausschl
31. März desselben Ja
eingetreten war , erkund
man irr Wien über Ko
widerte, daß diese Frak
der Präsident : „Die D
anderen Lauf nehmen a

Am 23 . Juni 191i
Cambon. Der damalige

-unter anderem die Mitt
durch Vermittlung des
London habe wissen las
trnopels hinfällig zu er
Kriegsziele der Errtentl
unterziehen, denn der <
Plan. Keinesfalls wer
sei der Aufstellung de,
werden tun , was wir
durch die revolutionäre

.Meiner Neuorientierur
' Diese Zeugnisse ge,
Moder hat sich der „i
lchmählicher Weise zum

Frankfurt a. M .,
waltung in Koblenz hc
dem Mordversuch aus d
wem eine Belohnung
fme solche von 30 OOO
baden von 20 000 Mark

Berlin , i . Nov . (
und die Sozialdemokra,
des Reichswehrminister
lall dem preußischen A
übertragen werden.

Berlin , 2. Nov . 5
dorftr Bezirksversamml
bMg der Königstraße,
-mthenaustraße, sowie ^
der Mordstelle endgülty
der Deutschen Volkspa,
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